
Frage ach dem absoluten Anfang lösen, sind

Beiträge das es Folgen des Anstoßes, den be1 ihnen die
i1multaneität einer im Sinne erkennbaren
Ordnung der Welt und die Unerbittlichkeit un:!Christian Duquoc Starre der kosmischen (sesetze erzeugt. Manchen
un den Befragten erscheint die Welt undenkbarJa CSUS Ne1in ohne einen edanken, der S1e enkt, dabei unlo-

(otft und ZUrFr. Kırche DISC. für einen PCISnlıchen ıllen, der S1e aus Güte
geschaffen hätte Damlit ist der Gott der Meta-
physik zugleich bestätigt und geleugnet. Kommt
das aber nıcht der Forderung nach einem anderen

Die in den letzten Jahren angestellten Umfragen Gott, dem (sott Jesu Christi, gleich? Tatsächlich
über Meinung un! Überzeugung der Bevölkerung, scheint der Gott Jesu hrıis vielen gnostikern
die 1n Frankreich veröftentlicht worden sind, sche1i- weniger annehmbar, weil mehr der Regung
NC  — in ihren Ergebnissen dem in der Überschrift menscC.  chen Wunsches und erlangens entspricht
uUuNsSCTES Beitrages ausgedrückten Urteil wıider- als der Dynamık der ntelligenz. Wır sind also FC-
prechen urzlıic. (1973) erschlen be1 Fayard das radezu genot1gt einer Diskussion un ]au-
Buch « Dieu existe-t-11 7 Non (Existiert (Gott”? benden, in der Hofinung, die der christlichen
Nein)». el ist dieses kategorische, WE auch Gemeinschaft interne Krisis nıcht ohne Bedeutung
in vielen Nuancen abgestufte Nein die Antwort für icht-Christen bleibt.
einer nzahl VO aDanals befragter ntellek- uch unNicht-Christen 1bt relig1öse Men-
uveller. Das Buch jedenfalls bestätigt 11U1 die Kr- schen. Die Erleichterung der internationalen Kom:-
gebnisse der erwähnten Umfrage. e1 eße munikation hat un anderem enthüllt, w1ie eDen-
den Sinn ihrer agnostischen Antworten gründlich dig uch heute noch nichtchristliche Religionen
mißverstehen, wollte INa  3 S1e zugunsten eines sind. In ihnen wird (sott gesucht und verehrt, doch
Glaubens Jesus Christus emühen Ist doch der erscheint diesen Gläubigen abwegig anzuneh-
VO vielen VOo den Befragten abgelehnte (sott ke1- INCN, (Gsott habe siıch e1in für lemal mit der E1inzel-
NCSWECOS der metaphysische, also der allmächtige, geschichte eines Menschen, Jesu, belasten, ja kom-
allwissende, unwandelbare, leidensunfähige, der promittieren können. Es ware TE  B  C sıch 1n
tfrun und Ursache der Welt ist; ist ganz im einer innerchristlichen Diskussion festzulaufen,
Gegenteil der persönliche, iın die ewegung ASsSrICX ohne ul arüber klar werden, daß die eh-
Geschichte eingetretene (sott Be1 der Lektüre der NUuNSg des Christentums ure im Grunde sehr
Interviews ist der gläubige Christ betroflien, welche gläubige Völker keineswegs immer und allein auf
raft recht alte Argumente heute noch besitzen, se1in westlich-europäisches Gewand zurückzufüh-

das Argument des Bösen und des Übels 1in der 1  3 ist, sondern jel mehr noch arauf,; diesen
Welt; 1st eunruhigt HC die Indifterenz Ze1it- Völkern se1in historischer und artikulärer Charak-
genössischen Anzeichen gegenüber wıie dem Ööftent- ter, insofern eschic und Leben Gottes selbst
ich ZuUr Schau gestellten ückgang der relig1ösen einbezieht, als Ungereimtheit erscheint.
Überzeugungen, Anzeichen, die VO  3 soziologisch Ich werde daher un eben diesem Aspekt und
denkenden un!: argumentierenden Christen schr us dieser Perspektive dieses kircheninterne Phä-
häufig Zur Charakterisierung der bwesenhe1 (sot- untersuchen, das sich formulieren äßt als
Les gebraucht werden. Aus all dem olgt, daß das Ja Christus, Neıin (sott undT I] ieser
Diskussionsthema einen Gegensatz 7zwischen Gegensatz Mu. nach me1liner Meinung 1im Hinblick

auf Agnostizismus un nichtchristliche Gläubig-Gott und Jesus sich als 1ne Diskussion un
Christen erwe1list. S1e drückt die Abneigung 1Nan- keit ine zumindest vorläufige Wertung erfahren.
cher christlicher Kreise AauUS, (yott auf irgendeinem Zunächst werde ich er einmal die Form okiz-

zieren, untfe: der sich dieses Ja Jesus und diesesanderen Wege Zzu erreichen, als auf dem, der in Je-
SUuSs geoffenbart ist. Dennoch steht Chabanais Nein (sott und Kirche ausdrückt. Im NsScCAILU.
Umfrage 1ın irgendeinem Zusammenhang mit die- daran sollen die Motive afur aufgedeckt und
SC Gegensatz: Wenn ine Anzahl der befragten Sschhelbdlic die entsprechende Wandlung 1mM christ-
Persönlichkeiten (sott den personalen Charakter lichen Bewußtsein den VO Agnostiz1smus un
abspricht, ein YEWISSES gÖöttliches Prinzip dagegen nichtchristlichen Religionen erhobenen Fragen ZC-
anerkennt, WeNn S1e sich für unfähig bekennt, die genüber bewertet werden.
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VO  - seinen Anfängen hätte richtig verstehenJa U JESUS Nein Gott und Kırche gegenüber können. Die Umwandlung des Gottesbildes, die

Die weltlichen Theologien un die eologie des vollzog, wurde nıicht ertaßt 1elmenhr wurde im
«Todes Gottes»eneinen Gegensatz Jesus-CGott Gegenteil das Christentum ach dem beherrschen-
aufgedeckt. S1e richteten sich die ehre, die den, metaphysisch ausgerichteten Bıld UMgcWan-
Gott als den AlNlmächtigen, wigen, Leidensfreien, delt, indem seinen Gründer, Jesus, in diesem

Sinne annehmbar machte. Dieser wurde also AauSnwandelbaren, sich selbst Glückseligen, 1in
völliger Unabhängigkeit VO  3 jeglicher Bindung seiner konkreten eigenen eschichte herausgeris-
Zur elt Existierenden darstellt. e1 entwickeln SC  - und einer Veranschaulichun der meta-
S1Ce eine gesteigerte Aggressivität die VOCI- physischen Attribute (sottes gemacht.
breitetsten Gottesbilder, dıe im übrigen in der Re- e ulturelle Situation hat sich entwickelt. Wır
gel durch amtlıche Lehrdokumente der Kirchen haben nicht mehr das Bild eines Gottes, der all-
gestützt sind. Ihre enen Zzu ersten auf mächtig und unveränderlich ist un in der nbe-
der otwendigkeit, chris  chen Glauben VO S@1- rührtheit seiner eigenen Glückseligkeit den Gang
IC Herleitung VO den verschiedensten meta- der elten bestimmt. Das beherrschende Bıld ist
phvsischen Systemen befreien, ZUu zweıten auf nunmehr das einer Geschichte, deren verantwort-
der Überzeugung, gebe keinen gemeinsamen Pr Gestalter der ensch selbst ist Kr ist der
Nenner zwischen dem Ja Jesus un! einem Glau- chöpfer seiner eigenen Werte, die niıcht mehr
ben einen metaphysischen Gott. VO  - vorgegebenen Gesetzen her empfängt. (Gre-

Eıine wichtige hate1 die Notwendigkeit au eit ist einfach erschienen, den Jesus des
gespielt, für christlichen Glauben i1ne NCUC Grund- Evangeliums mit dem Bıld des metaphysischen
lage en e Vertreter einer «weltliıchen Gottes harmonisieren. och geschah diese Har-
Theclogie» oder die eologen des «Todes (sot- monisierung den Preis einer eie  on Man
€s» tief betrofiten VO ückgang relig1öser überging die mMensSC. Züge Jesu mit Schwe!i-
Überzeugung. S1e empfänglich für die Hr- SCH und spielte die übermenschlichen hoch Seine
gebnisse sozlologischer Umfragen. 1 rotz em konkrete eschichte wurde VECLSCSSCH, was blieb,
haben S1e nicht der Zukunft des Christentums Wlr allein das universalgültige eispiel. Die Auft-
gezweifelt. Ja S1e vermochten paradoxerweise in erstehung gestattete diese Harmonisierung oder
diesem VO den Hierarchien iın den Kirchen be- ewichtsverlagerung, die darın bestand, Haltung
dauerten Phänomen Oga: 1ne Chance für den und Verhalten des Galliläers der Unwandelbarkeit
Glauben sehen. Seiner etwas fragwürdigen und Leidensunfähigkeit des derzeit 1im Mittelmeer-
Stützen, der abendländischen Tracition un der bereich herrschenden metaphysischen Monotheis-
ogriechischen Metaphysik, beraubt, würde dieser I[NUS anNnzupassSCNH.
Glaube endlich selbst werden. SO 1st diesen Ich nicht den Standpunkt, daß die Um-
Theologen das Verschwinden der metaphysischen interpretation sich historisch 1n dieser Weise voll-
Stützen der 1n den Kirchen traditionell verkünde- Ogen hat. Dennoch ylaube ich, daß das christliche
ten Lehre als positives Symptom zeitgenössischer Gottesbekenntnis 1in den Kirchen nıcht selten in
Erneuerung des Glaubens ertschienen. diesem Sinne gelebt worden 1st. Damıuit aber wAare

DiIie Entdeckung eines für die Urc die Entwick- bereits die VOoO den Vertretern der sogenannten
lung UuNscIer ultur un! Zivilısation erwachsenen weltlichen Theologie und der Theologie des es
Erfordernisse geeigneten tragenden Fundamentes Gottes gyeübte Kritik gereC.  ertigt Tatsächlic
wurde einer der Hauptaufgaben, die sich die unterscheiden diese beiden Formen der Theologie
betreffenden Theologen stellten. ach ihrer Auf- sich War 1in ihrer Beurteilung der Säkularisation,
fassung wurde dieses Fundament ihnen AuUuS der stimmen ber überein in ihrer Ablehnung des meta-

Struktur des Christentums selbst ZUr: Verfügung physischen (sottes un ihrer erehrung Jesu.o
gestellt. Verkündete doch Jesus als Heiland un:! minder gleich gerichtet sind S16 1n ihrer Aggressivi-
Mess1as. Es Wa nicht schwer aufzuzeigen, tat den amtlichen Kirchen un ihren Institutionen
diese beiden Qualifikationen ih:; 1n die e1i der gegenüber. Diese en nach ihrer Auffassung die
Befreier einstuften. Im übrigen Wal nicht schwer Botschaft des Evangeliums verraten, indem s1e se1-
nachzuweisen, Ad4aß seine ergöttlichung nach e1- 1i  - Schwerpunkt VO  w der Gestalt Jesu des Be-
T metaphysischen das Produkt einer freiers auf das konservative S5Symbol der göttlichen
kulturell bestimmten Neuinterpretation SCWESCH Paternität verschoben haben Anstatt die VOo  — Jesus
sel1. Das Christentum Wr allzu kühn, als daß iNan verkündete Freihetit voranzutreiben, haben die Kir-

164



NEIN OTT

chen den ursprünglichen Geist der christ- staltung der Gottbeziehungen 1sSt im Umbruch be-
en OtSC. gekämpft und den religiösen In- orifien, wIie die oben erwähnten Phänomene C1-

stinkt manipuliert. So rwachsen für die genannten kennen lassen. och Jesus den ersten atz e1n-
eologen die €  ung (Gottes un die eh- nımmt, verdrängt CT, W1e die erwähnten heolog1-

schen Richtungen zeigen un bereits Freud me1inte,Nung der Kirche AauS emselben fun! dem Vor-
wurf des Verrates vangelium zugunsten der Gott VO  - seinem atz och 1st das der Entwick-
Metaphysik, ein sozial wıie psychologisch begrün- Jungsgang, den, w1e m1r scheint, mit unterschied-
deter Verrat. em uc 1in der relıg1ösen Kontinuiltät derzeit

och darf [Nall den 1ın dieser theologischen viele Gläubige durchmachen Es gilt Nun, die
ichtungen nıcht überschätzen. elche tatsäch- Gründe für diese Umwandlung aufzuzeigen.
en Verdienste den einzelnen Autoren auch -
zurechnen sind ihre theologischen Äußerungen
sınd mehr Symptome eines Unbehagens des christ- Gründe für das fa ZUu JESUS

und das Nein K (yott und Kirche
liıchen Bewußtseins als StrenNg durchdachte Systeme
Tatsächlich sind die Überzeugungen oder ntu1t10- Wır können diese Gründe hier 11UX in Gestalt VO  a

NCH, Von denen aus S1C ihre Wirksamkeıt entfaltet Hypothesen vortragen. we1l1fellos xibt genuü-
haben, 1n Bevölkerungskreisen beheimatet, die n1e- gend Interpretationen für diese Umwandlung. Die
mals Gelegenheit oder Neigung gezeigt aben, Vertreter der weltliche: Theologien un: der T a

Gottes-Theologie bileten mehrere och sindVeröftentlichungen dieser theologischen Rıchtun-
SCH lesen. Die Jesus-Bewegung in den USA hat diese ihrerse1lts nicht identisch mMi1t den stärker P —
nicht das geringste mit der theologischen Reflexion litischen Interpretationen chris  cher Randgrup-
über das Phänomen der Säkularisierung tu:  5 Ja pCn Ich möchte hier VOL em auf die Interpreta-
sS1e scheint auf den ersten Blick der Intuition der tionen der Vertreter einer weltlichen eologie —

Vertreter einer weltlichen Theologie geradezu in Ww1e€e verschiedener christlicher Randgruppen ein-

Wiıderspruch stehen. Dennoch muß zugegeben gehen. Von diesen beiden Richtungen aus äaßt sich
werden, daß die Grundüberzeugungen dieser theo- klarstellen, welches Jesusbild bei der gegenwärti-
logischen Richtungen und der genannten ECWE- gCn Ablehnung (ottes un! der FC wirksam

wird.Sung einander nahestehen. (Janz äahnlich lassen in
Frankreich die Optionen, die hinter gewissen Ma- DieVerfechter weltlicher Theologie un: der 'Tod-
nıfesten der Katholischen Aktion stehen, z.B de- Gottes- Theologie vertreten theologische Richtun-
NCN, die Gläubige 1n einer ewegung w1e der der SCH der Freiheit. Wır dürften kaum ehlgehen,
«Lettres» zusammenfassen, oder denen, welche An- WE WI1r ehaupten, daß S1e den hilosophen des

18. Jahrhunderts nahestehende edanken 1n dengehörige christlicher Basisgemeinschaften dazu
veranlassen wollen, sich in Bocquen CISaMl- christlichen aum eingeführt en Die chtun-
meln, erkennen, w1e sehr die Gestalt Jesu für den YCH weltlicher Theologie sind sehr empfänglich
christlichen Glauben Bedeutung hat, SCWESCH für die moderne ewegung ZUurTtT Befreiung
und das gerade in dem Augenblick, in dem inner- VO  — den verschiedensten Machtträgern. DiIie Kirche
halb der Kirchen die Kontestation sich entzündet bildet in ihren ugen die Quintessenz der Autorität

schlechthin, da S1C ihre  - sozlale und ihre Pri-und metaphysische Gewißheiten usammenbre-
chen. Wır rleben geradezu ıine Umkehr der tra- vilegien im Bereich des Wahrheitsbesitzes und der
ditionellen relig1ösen Ordnung. In dieser spielte Sittlichkeit VO  - der Autorität (sottes selbst her
die Gestalt Christ1 keine beherrschende Be- rechtfertigt Das Schwinden ihres kulturellen un:
herrschendes Bild in ihr WAar die Gestalt des all- politischen KEinflusses geht and in and mMIt e1-

e Anwachsen der bürgerlichen und individuel-mächtigen, Handlungen un Absichten des Men-
schen durchforschenden Richter-Gottes, der WAarl len Freiheiten. So stellt man beispielsweise tfest, daß
als Gott verkündet wurde, 1im konkreten Le- das wissenschaftliche Denken seinen ufschwung

MM hat, als die konfessione. unben jedoch als rohend un fern empfunden WUuL-

de In dieses Verhiältnis (sott heß sich die Mitt- autoritäre Theologie in den Hintergrund ITat,. Die
lerschaft Jesu NUur schwer integrieren. afur hat bürgerliche, moralische und po  SC  © Selbstver-
das traditionelle Christentum in einer volkstüm- antwortung ahm 1im gleichen Malßle Z wıe die
lichen Ausprägung Eigenschaften un! Funktio- aC des Klerus abnahm Die Befreiung VO der
NCN, die der theologischen Durchdringung gema. vielfachen kirchlichen Bevormundung hat die Gül-
Jesus ge  rten, auf Marıa übertragen. Diese Ge- tigkeit der Ideologie 1in 7 weifel SCZOSCIH, auf die
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sich ihre aC stuützte die eologie des meta- dankengut gegenüber nicht weniger aus ihrer Op-
physischen Gottes. Der ensch WAar nach einung position ine Wandlung der Gesellschaft als
dieser eologen seiner gesellschaftlichen un: 1N- 2uS theologischen Gründen Die letzteren dürfen
dividuellen Freiheiten beraubt, ihm angesichts nicht vernachlässigt werden, liefern s1e doch die
der VONMN iner Philosophie des Seins, deren Prinzip Ideologie, die einen an der inge rechtfertigt,
Gott WAafl, ein für allemal festgesetzten Ordnung der uUrC die VO  - ihm selbst ErzeugtEN sozli1alen
nichts anderes übrig blieb, als sich unterwerfen Wiıdersprüche in Getahr gebrac. t wird.
un ügen. So die traditionellen Attri- Die Anklage das metaphysische Gottes-
ute Gottes cht, Unwandelbarkeit, Ewig- bild erwächst Aaus der sozlo-politischen Funktion,
eit uUSW. gleichsam UrC (Osmose die Institution die versieht. Man versteht also, daß Christen, die
auf, die sich Zur Aufgabe tzZ VO  - der mMeta- den Glauben zugunsten einer mwandlung der
physischen Ordnung der Welt Zeugnis geben esellsc. im sozlalistischen Sinne eingesetzt —
un ihre so7z1ale Funktion aufrechtzuerhalten. Der hen möchten, aufandere Bılder ezug nehmen, -
rchlichen Institution ihre eftektive 2aC enNt- mentlich auf das Bild eines Jesus, der als Befreier,
reißen, bedeutete damıt: die metaphysische Ideolo- als Kontestant auftritt. Tatsächlich WAar Jesus ein
gie, die S1e garantierte, ihrer Glaubwürdigkeit EeNT- freier ensch; Wl weder der etablierten relig1ö-
kleiden. Die so’7zı1ale un politische Umwandlung SC  - Orm och dem geltenden olitischen System
des Abendlandes hat der Kırche ach un! ach verhaftet. Er kämpfte die pharisäische Ideo-
iıhren sozl1alen Einfluß g  INMCN, hat ihre  4 ogie und oriff die aC der sadduzäischen rie-
Ideologie seitdem ihren Anwendungsbereich e1n- sterschaft uch die Moralisten schonte nicht,
ge Wenn die ICoch VO etwas Zeugnis ja stand denen nah, die die Gesellschaft ve1ıwarf,
geben soll, kann dies nicht mehr der meta- un scheute sich nicht, sich VOoO den Armen un:
physischen Ordnung angehören, deren globale Be- Bedrängten als Prophet verkünden lassen. Zwei-
zeichnung «Gott» ist, da diese Ordnung niıcht mehr fellos hat VO (Gott gesprochen und iıh seinen
da 1St. Sie mul er VO  - einer anderen Gestalt Vater gENANNLT, aber der Gott, VO  - dem spricht,
Zeugni1s geben: VO  - der, deren Namen S1Ce erhalten, hat nichts sich, W as sich mit dem metaphysischen
die sS1e ber VECISECSSCH hat Christus. Gottesbild vergleichen läßt, das VO  - (sott in der

Die Kritik AUSs den Kreisen der Randgruppen Folgezeit in den rchen entworfen wurde. Der
steht der] enigen der weltlichenTheologie rechtnah Gott Jesu WAar alles andere als unbeweglic un
och hat S1e nachdrücklicher die politischen leidensunfähig, vielmehr freute sich, daß ein VOCI-
Gründe für ihr Ja Jesus un ihr Ne1in (sott lorenes wiedergefunden wurde, daß ein VCI-
und TC hervorgehoben. So er  en diese lorener Sohn zurückkehrte, dem Sünder VCI-

Gruppen in der Verkündigung des unwandelbaren, ziehen wurde. In sel1iner Predigt ist der alte (sott LOL

leidensunfähigen und allwissenden Gottes die phi- Und se1in Bild VO der rche, die Trägerin se1nNes
losophische un! religiöse Untermauerung eines Wortes se1in ollte, ist das Bild einer freien, brüder-
Naturgesetzes, das der SC der politischen lichen Gemeinschaft, die mit den kultischen un
und moralischen Urganisation als strukturierende moralischen Traditionen bricht und einer 1e.
rafift zugrunde liegt. Zahlreiche Fakten A2US der der Überzeugungen gegenüber tolerant 1st Jesus
Jüngeren eschichte der Kirchen verleihen diesem auferlegt kein Glaubensbekenntnis gleich dem der
Urteil einen Anschein VO  - Begründetheit. Im VCI- Kanaanäerın oder des römischen Centur10s.

Jahrhundert beurteilte Bastiatdenamp Die Kontestations- und Marginalgruppen brin-
das liberalistische Prinzip der wirtschaftli- Cn in ihrem iıllen, zugleich freiere und brüder-

hen Konkurrenz als unsinnig. Dagegen angehen, lichere Gemeinden entstehen lassen, zugleic
das e1 die Gesetze des Marktes bestreiten, be- 1ne Hofinung und ein Unbehagen Zu usdaruc
deute die VO  w der Vorsehung gegebenen Gesetze das S1e mit vielen Gläubigen gemein en 1ne
ästern. Marx entschied sich dafür, die eines Hofinung, daß der Gegensatz zwischen dem ofte-
solchen Lästerers übernehmen: IDIie Gesetze des C  $ Antlitz Jesu un: der gegenwärtigen Realität
Marktes sind nicht göttlich; S1e sind VO Menschen der rche, den viele schmerzlich verspüren, VOCI-

gemacht; un wWwas der ensch gemacht hat, kann gehe Kın nbehagen: Die ARSKNS dem vangelium
auch wieder bbauen Man könnte AuUuS einer hervorragende Hofinung scheint sich festigen un!

och Jüngeren Epoche niıcht minder überraschend stärken mussen un!: dabei abzuweisen, was se1it
wirkende Beispiele zitieren. So rklärt sich die a langer e1it VO der Kirche überliefert worden
gressive Haltung der Kirche sozlalıstischem Ge- ist; nıiıcht ohne inneren Wiıderstand MU. INa  3 sich
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daraufhin entschließen, mıit dem Bild eines Gott- Ja ZU JESUS,Vaters, Symbol VOo  3 Autorität un: Starrheit, Agnostiz1SMUS und nıchtchristliche Religionenbrechen, sich Jesus, dem Bruder, Symbol VO  -

Fortschritt, ufstan:! un Freiheit, zuzuwenden. Das Ja Jesus un gleichzeitiger Ablehnung
jeie Christen zögern, diesen revolutionären Weg Gottes und der Kirche wirft Fragen auf, die keine
mit Entschiedenheit einzuschlagen: Vermag die oberflächliche Behandlung dulden Zu nfang die-
christliche Gemeinde diesen Übergang VO einer SCS Beitrages habe ich kurz auf die Allergie vieler
Religion der Autorität einer Religion der Trel1- gläubiger Menschen dem allzu spezle. historischen
heit 1ira  > ohne daß dadurch einem Charakter des Christentums gegenüber hingewie-
kommt ” Wenn dieses «Ja Jesus», w1ie scheint, SCI1I: S1e halten für abwegig, daß Gott se1n Ge-
für viele die Zukunft des COhristentums bedeutet, SC das eines Juden des ı. Jahrhunderts SC-
bleibt die Versuchung groß, be1 den alten Symbo- bunden en soll Das Ja Jesus außerhalb jeder
len der Vaterscha CGrottes und der Multterschaft theistischen ezugnahme macht das diesem Men-
der Kıiırche Zuflucht suchen eines Sicherheits- schen gewährte rivileg noch unverständlicher.
bedürfnisses willen ur wenige scheinen EeNT- Entweder bedeutet das Vertrauen, das auf ihn DC-

worden ist, nichts anderes als die Anerken-schlossen, das or Jesu ganz nehmen:
«Wer seinen Vater oder se1ine Mutltter mehr liebt NUunNng des Wertes seiner OTfSC. und damit deren
als mich, ist me1iner nicht WEert» (Mt 137 und möglicher Universalität ; Jesus ist dann ein Weiser,

e1in Denker un: steht 1n der Reihe anderer Weiserauf jenen Exodus aus dem Tauten Heim der Fa-
milıe anzuwenden, als das die Tradition ange e1it un: Denker Seine Lehre muß dann danach be-
die Kirche dargestellt hat. eItet werden, Ww1e weılt s1e 1in der Lage ist, Men-

Zusammenfassend se1 festgestellt, daß die Grün- schen das en miteinander ermöglichen un
de für die Abwendung VO metaphysischen Gott ihrer KEx1istenz Sinn geben Seine Person VCI-

un! der institutionellen Zzwel verschiede- schwindet hinter seiner OtSC. der ber 1st
e  3 Ordnungen angehören: auf der einen Se1te den ein Heros, ein Vorbild, das in einer besonders
nbewußt apologetischen Tendenzen der Vertre- exemplarischen Konfliktsituation se1ner Befreier-

aufgabe, die sich gestellt hatte, Ireu geblieben istter der weltlichen Theologien und ihrem Bemühen,
die aus der roberung der politischen und ultu- bis Zu Tod Jesus ist dann einem revolutionären
rellen Autonomie der modernen Welt rwachsene Helden w1e Che (‚uevara ähnlich Dann ber äng

clas Interesse, das INa  ' ihm entgegenbringen kann,Bewegung in den christlichen Glauben inte-
gyrieren auf der anderen Seite den Motiven, die Aaus CHNS INIMMNCINL mit dem Gewicht der abendländi-
dem illen ZuU politischen amp ZFCDCH die — schen Tradıtion, die nach ihrer Weise un mMOS-
ziale UOrganisation kapitalistischet Prägung her- en Helden gewählt hat, und WI1r sind bis heute
vorgehen un:! die 1in den relig1ösen Vorstellungen Gefangene eben dieser Tradition. Außerhalb der
VvVon hoher metaphysischer Dichte ine Ideologie theistischen ezogenheit scheint mir U-
erblicken, die zugunsten der etablierten Ordnung standslos, das Jesus zugesprochene rivileg recht-
wirksam wird. Diese unterschiedlichen Gründe fertigen wollen Dieses rivileg ordert nämlıch
führen dazu, dalß die Gestalt Jesu als freien un 1in tatsächlich, daß «keinen anderen Namen x1bt,
Kontestation stehenden Menschen aufgewertet 1n dem WI1r werden können» Apg AUE2X
wird. S1e Otrlentieren stärker nach dem historischen Damit aber ist gesagt, darauf ankommt, daß

sich alle Menschen 1n Christus wiedererkennen.Antlitz Jesu als nach dem erhöhten Herrn. So
chen die Vertreter der weltlichen Theologien im SO ist clie «theistische» ezogenheıt wahrhaft un:!
Evangelium konkrete Anhaltspunkte für ihren WIrkKlıc 1in dem « Ja» Jesus enthalten, aber auf

ine andere Weise. Der abgelehnte (sott ist deramp die beherrschenden Leitbilder un
für ihre rhebung die kirchliche UOrganisa- spater als «metaphysischer» (sott charakterisierte.
tion. Diese mwandlung der bestimmenden Pole Se1ine Ablehnung Aaus historischen oder politischen
christlicher Praxis, das Ersetzen eines unwandel- Gründen verbirgt ine tiefergehende Intuition:
baren, unbeweglichen (ottes durch einen in Kon- Die Haltung Jesu als letztbestimmend für den
testation stehenden Gründer, wirft theologische christlichen auben annehmen bedeutet, nicht
Probleme der Stichhaltigkeit des ((egensatzes ”Z7W1- mehr gleicher eit das VO  3 der sogenannten
schen Jesus und (sott auf, un WwWwar nicht allein in metaphysischen Tradition weitergereichte (sottes-
seinem Sinngehalt selbst, sondern auch in seiner bild annehmen können, Ww1e 1n der Form VO  n den
revolutionären Funktion. Kirchen worden ist. Man 111 damit
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verstehen geben, daß Gott ganz gew1ß anders ist Prinzipien gegenüber i1ne beträchtliche Indifterenz
als derjenige, als der ständig vorgestellt WOTL- den Tag legen un keinerlei Bedenken tragen,
den ist; doch VON diesem anderen (sott kann mMa  - diesem «Palästinenser» een zuzuschreiben, die
wirkliıch im Augenblick nichts anderes aycCn, als erst rhunderte nach seinem ode aufgekom-

sich in Jesus kundgegeben hat T  - sind. Damıt aber wird außber‘! eines theisti-
Diese Intuition, die 11U1 selten 1ne sachliche schen Rahmens der Rückgriff auf Jesus entweder

Darstellung gefaß ist, jedoch eine egen- mythisch oder symbolisc wirken. Symbolisch
probe für ihre ültigkeit. Die sıch heute mit er das hieße, daß in der Gegenwart keine politische
Tait 1ne metaphysische Theologie platoni- der kulturelle ewegung die raft und die Weıte

dessen besitzt, was AUS dem [0)8 un:! dem Handelnscher Provenijenz klammern, mpfinden, WL s1e
Christen sind, ein großes Unbehagen Jesus N- Jesu erwachsen ist, und das vangelium in der
über. S1e wissen nicht, welchen atz S1e ihm geben gegenwärtigen Notlage ine lebendige Quelle
sollen S1e empfinden einen Widerspruch zwischen bleibt. Mythisch das hieße, daß Jesus der o  C-
dem historisch einmaligen rakter Jesu und der trische unaller I räume und aller Utopien ware.
Manifestation des Absoluten Der theistische Rah- Er ware de1 historische und kulturelle «Exotis-
IMNCH, 1n den sich die Gestalt Jesu einbauen läßt, ist Für jejenigen, die ÜUSCIC technisierte un:
nicht irgendein beliebiger theistischer Rahmen wissenschaftliche Gesellschaft und ihren platten
Die Intuition des Ja Jesus in der Ablehnung Mater1ialismus eid sind, stellt den fernen 'Iraum
Gottes, die 1im weıiteren 1ne e  ung einer Kir- VO  - einer Freiheit ohne Störung und einer Brüder-
che ach sich zıeht, die als dem vangelium unfreu lichkeit ohne tTobleme dar Er i1st der Unschuldige,
geworden empfunden wird, erfordert, das den Reich in seinem Buch «Le meurtre du
Gottesbild der rfahrung Jesu nicht vorausgehen Christ» geschildert hat Wiıe groß aber auch dieser
kann; sondern ihr folgt Ich mMu. allerdings ZUYC- "Iraum se1n INAay vermag einen anspruchsvollen
ben,daß dies 1Ur selten ausdrücklich rklärt ist und Ge1ist nicht befriedigen. Und ist keineswegs

das Ja Jesus sich 1n einer Opposition sicher, daß die Kritik seiner Anhänger der sozial
das herrschende Gottesbild genugen scheint, regressiven des herrschenden Gottes  es
unter dem Vorwand, dieses besitze 1ne soz1al 1C- sich niıcht ihre Darstellung eben dieses Jesus
gressive Funktion. Ce1 ware notwendig, daß selbst zurückwendet : Als Summe 1STCTI Träume
dieser Rahmen ausdrücklic dargestellt wird, wWenn stellt keinerle1 Realıtät dar, der W1r u11l tellen
INa  3 die Uniiversalıtät Jesu bewahren 11l können; e keinerle1 Struktur; rechtfer-

Unter der Universalität Jesu versteht in  3 die tigt das Verlangen, aus einer Wel: ehen, 1n der
Üb€l.'Z€llgl.lflg 5 daß seine Existenz, sel1ne Haltung das OsSe in den Seelen ine tiefgreifende Wirk-
un:! se1in Wort, w1€e s1e uns überliefert sind, jeden samkeit entfaltet.
Menschen 1n der Definition se1nes eschickes be- Diese Jesusgestalt ist ber ebensowenig annehm-
rühren. Die Vertreter des Ja Christus unter Ab- bar für nichtchristliche aäubige. Be1 diesen han-
lehnung des traditionellen Gottes verschließen sıch delt sich tief relig1öse Menschen, für die DBe-
dieser Perspektive nıcht. och laufen s1e in dem gegNUNg mit dem Absoluten kein leeres Wort iat

Es äßt sich nicht 1n einen Iraum fassen. In denMaße, 1n dem s1e dieses rivileg Jesu nicht in einen
theistischen Rahmen integrieren, Gefahr, den alten Texten steht das Absolute u11ls nıcht ZUT

gnostikern un nichtchristlichen Jlaubenden Verfügung, daß WI1r nach iSITEM Gutdünken
den Anspruch des Christentums och unverständ- manıpulieren könnten. 1elmenr 1st der Weg Zu
Kcher machen. Tatsächlich wird für die er Absoluten markiert durch Regeln, Methoden un
Kategorie dieser Anspruch denkbar gut die Summe elig1öse Handlungen. Iieser Weg wurde VON den
der menschlichen Hofinungen auf Befreiung oder Mystikern des silam oder VO den Gläubigen des
die Utopie einer brüderlichen Gesellscha: repra- Buddhismus, die die negative Theologie einem
sentieren. Dann ber wird ihnen 1Ur schwerlich e1n- Höhepunkt entwickelt aben, als ein Weg durch
leuchten, weshalb nötig se1in soll, den Sprung dunkle aC. gedacht. Das Absolute auf einen
über Jahrhunderte rückwärts machen, Menschen reduzleren, und sEe1 ein Heros, gilt
sich'bei einem Palästinenser des ı Jahrhunderts die ihnen als praktischer Götzendienst. Jesus Aus dem
Regeln für se1in Handeln und Verhalten olen theistischen Rahmen und usammenhang heraus-
Und och weniger werden S1e akzeptieren, daß die ziehen bedeutet, den Universalitätsanspruch des
ewegungen, die ihr Ja Jesus 2uUuS politischen Christentums noch weniger annehmbar machen,
otiven sprechen, den elementarsten exegetischen denn ina  3 sakralisierte, der verkündeten
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Entsakralisierung, was niemals sakralisiert werden wird und der die Freiheit se1nes Zeugen keines-
dürfte einen Menschen. Jesus die Stelle (sottes WCgS zerstort, sondern sıch geradezu als deren
rücken, kommt einer Lästerung gleich. Wenn InNan uc erweist, schr, daß das Neue Testament
die metaphysische Struktur des Christentums ab- verkündet, daß UfrCc Jesus selbst dem Tod
baut, Aauft IMa  - Gefahr, die VO  - den Agnostikern gegenüber frei gemacht wurde.
und nichtc  istliıchen Gläubigen gestellten Fragen ei soll keineswegs geleugnet werden, daß
nicht mehr nehmen. Jesus ine freie und fre1 machende menschliche Per-

Nimmt 1114  - aber un olchen Umständen das sönlichke1 SCWESCH ist Wır dürfen 1LLUr nıiıcht Jesus
Neue "Lestament nıiıcht ernster ” Schließlich en ZUL Schlüsselfigur TIr 1 räume machen; die-
doch ın seinem Namen die Christen, die (sott ab- SCT Versuchung entgehen, 1bt jedoch 11Uf ein

tte. Jesus 1n seine Gottbeziehung hineinstellen.lehnen, den Gegensatz zwischen Jesus und (sott
konstrulert. Wenn S1e sıch Jesus als freien und be- Die gegenwärtige ewegung des Ja Jesus un
freienden Menschen vorstellen, w1e die stärk- des Nein (Gsott un ZUr TC. hat uch ihre PO-
sten politisc Orilentierten tun, mußten S1C VO sitiven Aspekte S1e hat änge in der Lehrunter-
ihrem Gottesbild her, das nach ihrer Auffassung weisung und der kirchlichen Praxis bloßgelegt.Sie
das der irche ware, dieses Nein Gott geradezu hat die Aufmerksamkeılt auf die historisch bedingte
als Vorbedingung für den Zugang Jesus VCI- und gewordene Inversion gelenkt Unsere Gottes-
langen. [Das Bild Von dem Befreier- Jesus ist 1NsSO- bilder en die (restalt Jesu definiert, anstatt daß
ern richtig, als Jesus VO einem Bedrücker-Gott Jesus dieer, die W1r uns VO:  — (Gsott machen, ZCT1-

frei macht ber diese Freiheit seiner Persönlich- STtOr hätte. Diese Bewegung hat die ideologisch
keit anerkennen und seine Befreiermacht bekennen, regressive Funktion des Symbols der V.  erschaft

(Gottes aufgedeckt. Ja s1e hat gezeligt, wieviel CMP-bedeutet och keine Aussage über deren Eigenart
und Wesen, insofern weder das ine och das - Aindlicher die C auf die Angriffe ihre
dere Gott 1n Beziehung gesetzt ist dem Organisation reaglert hat als SC  Q Entstelungen

der Botschaft des Evangeliums.Gott, den als seinen Vater anruft. esei
dem Neuen Testament untreu werden, wenn iNan Anderseits ber mussen die genannte Be-
diese Haltung Jesu Gott gegenüber als ebDen- WeCSUNgG ernste Vorwürtfe rhoben werden: S1e hat
ächlichkeit abtut Gewiß [anl 1m Neuen das Verhältnis Jesus (sott 1n der orIm eines Di-
Testament nicht egriflliche Präzisionen, w1ı1e S16 lemmas gedacht entweder Jesus oder Gott. Damit
VOoO den Konzilen VO Nizäa 325 un Konstan- ist S1e 1in das implizite Schema ihrer eigenen Gegner
tinopel hinsichtlich des Verhältnisses Jesu g eraten; S1e hat UTrC ihre ©  ung Gottes das
dem Vater gegenüber egeben worden sind. ber herrschende e1tb1i gestärkt un macht ihrer
seine Haltung als Sohn und die Verheißung des gesteigerten Aufmerksamkeit auf se1ine historische
Heiligen Geistes für die Gläubigen ausklammern, Einmaligkeit Jesus einer ischen Figur, 1N-
hieße die Art un Weise VerzZeIfecNnN, auf die Jesus dem S1e ihm außerhalb jeglicher Gottbezogenheit
sich als fre1 erweist, und stillschweigend übergehen, ein einmaliges rivileg zuerkennt. Z.weitellos
OVOon u11l  f befreit. handelt sich e1 einen zeitbedingten und

Gewiß befreit uns VO  > Gott, aber doch 11UT vorübergehenden Mangel: Es &1bt Anzeichen
dafür, daß das Nachdenken über Gott be1i den Chri-SOWeI1t WwIE Gott Produkt unNseICI eigenen VOoOr-

stellungskraft und uUunNsSCICS eigenen Denkens 1st. STeN wieder seinem ec kommt Die Aufgabe  S
Der metaphysische Gott, der, Ww1e I1a  — uns VCI- dürfte darın bestehen, darzutun, daß der (sott Jesu
sichern möchte, Fundament einer konservatıven diesen selbst keineswegs aus se1iner Menschheit her-
Ideologie 1st, ist weder der Gott, den die Prophe- ausreißt, sondern ihn vielmehr 1in höherem Mal}
ten verkünden, noch der, dessen eic Jesus - menschlich macht, denn dieser Gott ist UTr da Gott,

frei macht Wenn und soweıt i1all Christen-kündigt. Vielleicht können 1n UÜDNDSCTIEL heutigen S1-
uatiıon viele Christen, die sich MI dieses (sottes- tu in der orm eines Dilemmas kultiviert, wird
bild bedrängt fühlen, ihren Glauben einen - INa  — gleich ob mMan kontestatär oder konservatiıv
deren Gott i11Ufr zu Ausdruck bringen, daß s1e ist keinen Ausweg aus den G(egensätzen nden,
gegen den alten (sott und se1ine Kirche tellung die die theologischen emühungen 7zwischen den

beiden Kriegen beherrscht en geistlich-welt-nehmen. Das ist aber meiner Meinung nach
Zeitbedingtes un: nicht Endgültiges. Man müßte lich, ircne-—  elt uUSW. Und 1ne Befreiung aus

die Frage nach dem (rsott Jesu ZUT Ruhe kommen dieser alschen Denkweise ist Eerst recht nıcht MOS-
lich, WCI1L INa  - einen der beiden Pole des 1l1em-lassen, nach jenem Gott, der als Vater angerufen
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IMnas bsolut setzt Die ewegungen dieses Ja CHRISTIAN DUQUOC
Jesus haben ine 1CUC Art Christentum denken geboren 22. Dezember 1926 1in Nantes, Dominikaner,un! praktizieren chafiten wollen ach meiner 1953 Zu Priester geweıht Er studierte an der Ordensschule

;ysse, der Unıiversität Freiburg/Schweiz, den Fa-Meinung sind s1e sehr den Schemata ihrer Geg- kultäten VO' Saulchoir und der Ecole Biblique in Je-Cr verhaftet ge  eben, dieser Aufgabe gerecht rusalem, erwarb das Diplom der Ecole Bıblıque, promovIierte
werden. Theologie und unterrichtet Dogmatiık der Theologi-

Übersetzt VO:! Karlhermann Bergner schen Fakultät Lyon. Er gehört dem Direktionskomitee
der Zeitschrift « Lumiere et Viıe» und veroöflentlichtei
ine zweibändige Christologie (Parıs 1972)

Partnerin des herrschenden Systems WAar s1e oft
nıcht mehr die rophetin, die für Gottes Souverä-Josef Neuner nıtat un: für die Freiheit der Menschen eintrat,
sondern ine konservative aC. die die beste-Kein Monopol in der en Ordnung aufrecht erhielt, auch WCNn S1Ce
recht Wr Es ware natürlich unrecht, die KircheFörderung der Freiheit
für alle Mißstände, Ungerechtigkeiten un Gewalt-

der westlichen eschichte verantwortlich
machen, ber iNanßn darf mMit Recht fragen, ob s1e 1in

Die biblische Freiheitsbotschaft ZW1INg t ul ZuUur den Jahrhunderten, denen s1e die unbestrittene
nüchternen Besinnung, 1n welchem Sinn der christ- geistige a Kuropas WAäal, ihre prophetische
liche Anspruch, der Welt die Freiheit gebracht Rolle ertfüllt hat. Als die Französische Revolution
aben, berechtigt ist. Wwe1 Aussagen scheinen 1ın die verkrustete Gesellschaftsordnung im Namen
den Schrifttexten (Gal $’I I;’ Röm 8,2 UuSW.) ent- der Freiheit un!: der gleichen Menschenrechte für
halten se1nN: E Daß tatsächlich Jesus Christus alle angrifl, da wWar die TC auf der Se1ite des be-
Freiheit gebracht hat un diem 1n Erfül- estehenden Systems Allzulange hat im etzten
lung der Sendung Christ1 dazu bestimmt ist, der Jahrhundert gedauert, bis die Kirche unter Leo

211 die Parte1 der ausgebeuteten ArbeiterschaftMenschheit die Befreiung verkünden; 2 die
Botschaft der Freiheit 1n Jesus Christus einzigartig gegenüber der kapitalistischen Bedrückung ergriff.
ist, daß also ohne ihn keine wahre Freiheit 1bt Bıs heute steht die Kirche in den ugen der me1-
E1 Aussagen ber scheinen im Angesicht der sten Menschen, esonders in den Entwicklungs-
eschichte, und besonders uUuNsSsCICT säkularen Kul- ländern, auf der Seite der Ausbeuter. Man sSo. die
tur, Fragen werden. mäßigenden un ausgleichenden Einflüsse, mit de-

Nnen die Kıiırche viele Konflikte gemildert hat, nıcht
übersehen. Trotzdem wird man mit Rahner -

F Zwei Fragen sammenfassend CN können: «De Kırche darf
Tatsächlich hat sich die Tu Kırche als aC der ihre historische Schuld nicht verschweigen, die s1e
Freiheit erwliesen. S1e hatte die ra: die soz1al- sich 1m Lauf der e1it aufgeladen hat MO 1ne
relig1ösen ngen ihres judäischen Ursprungs ungerechte Verteidigung der gesellschaftlichen
> und VOL allem hatte S1e den Mut, die Verhältnisse, unter denen viele Gruppen VO Men-
Freiheit und persönliche Verantwortung des Men- schen 1in den verschiedensten Gesellschaften un:
schen VOL (sott gegenüber den Absolutheitsansprü- den verschiedensten Weisen ungerecht und schwer
hen des Staates behaupten. Der Mut, für die leiden hatten.»!
Freiheit selbst 1n den Tod gehen, erwIies sich als och mehr aber ist der nNspruc der rche,
die siegreiche rafit der jungen Kirche Immer Ww1e- Anwalt der Freiheit se1n, ufrc. den Mangel
der ist die Ta erwacht, WCIMN die Kirche den Freiheit innerhalb der Kırche verdunkelt worden.
amp: die Freiheit aufnehmen mußte Kın Christ we1iß natürlich, daß die Kirche die Ver-

Als aber die Kirche Staatsreligion wurde, mußte antwortung hat, die Botschaft Christ1i unverfälscht
S1e sich in die bestehende Ordnung einfügen. Als verkünden; mMan wird uch zugeben, daß die
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